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Mark, mit Zubring

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringen wir das Verzeichniß der

Jmpfbezirke des Kreiſes, der Jmpfſtationen, ſowie
der Namen der betreffenden Herrn Jmpfärzte
für das Jahr 1886 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 23. Januar 1886.
Kreis- Ausſchuß Merſeburg.

Weidlich.

I. ImpfhbezirkK.
Jmpfarzt: Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Simon

in Merſeburg.
Amtsbezirk Frankleben Oberbeung, Nieder

beung (Niederbeung Frankleben, Runſtedt,
Reipiſch (Frankleben) Körbisdorf, Naundorf,
Benndorf (Naundorf); Kötzſchen, Zſcherben
(Kötzſchen); Atzendorf, Geuſa (Geuſa);
Blöſien (Blöſien).

I. ImmpfbezirkK.
Jmpfarzt: Sanitätsrath Dr. Triebel in Merſeburg.

Amtsbezirk Wallendorf: Löpitz, Löſſen,
Tragarth, Kriegsdorf, Pretzſch, Wallendorf,
Wegwitz (Wallendorf) Amtsbezirk Dürren-
berg Trebnitz, Creypau, Wüſtenneutzſch (Crey
pau).

III. Immpfbezirl“.
Jmpfarzt: Dr. Krieg in Merſeburg.

Amtsbezirk Spergau: LeunaOckendorf, Goh
litzſch, Röſſen (Leuna); Daspig, Cröllwitz
(Eröllwitz); Kirchfährendorf, Spergau
(Spergau).

IV. Impfbezirlk.
Jmpfarzt: Dr. Rode in Merſeburg.

AmtsbezirkMeuſchau: Meuſchau( Meuſchau);
Collenbey, Burgliebenau (Burgliebenau);

Amtsbezirk Wünſchendorf Knapendorf
(Knapendorf) Amtsbezirk Dehlitz a/B.:
Corbetha (Corbetha); Schkopau (Schkopau);
Röpzig, Rockendorf, Rattmannsdorf, Neukirchen,
Hohenweiden (Neukirchen).

V. Imnpfbezirlt.
Jmpfarzt: Dr. Groſche in Dürrenberg.

Amtsbezirk Dürrenberg Wölkau (Wölkau);
Sennewitz, Oſtrau (Sennewitz); Porbitz

Poppitz (Porbitz); Keuſchberg, Balditz, Dürren
berg (Keuſchberg) GroßgoddulaVeſta (Veſta).

Anmtsbezirk Teuditz Tollwitz, Teuditz,
Kauern, Ragwitz (Teuditz).

VI. ImpfbezirK.
Jmpfarzt: Reuther in Kitzen.

Amtsbezirk Großgörſchen: Kleingörſchen,
Großgörſchen W Amtsbezirk:
Kitzen: Eisdorf (Eisdorf); Seegel, Peißen,
Scheidens (Peißzen) Löben, Theſau, Hohenlohe,
Sittel, Kitzen (Hohenlohe); KleinSchkorlopp,
GroßSchkorlopp (KleinSchkorlopp) Zitzſchen
Gitzſchen). Amtsbezirk Großgörſchen:
Caja, Rahna (Großgörſchen).

Jmpfſtationen.

VII. ImpfbezirkK.
Jmpfarzt: Dr. Garlepp in Lützen.

Lützen. Amtsbezirk Dehlitz a/S. Klein
Corbetha (Klein-Corbetha); Oeglitzſch, Deh
litz a/S. (Dehlitz a/S.) Groß-Göhren, Klein-
Göhren (Großgöhren); Stößwitz, Goſtau,
Kölzen, Löſſen, Pobles (Löſſen) Starſiedel
(Starſiedel); Söheſten, Tornau, Muſchwitz
(Söheften).

VIII. ImmpfbezirkK.
Jmpfarzt: Puſchmann in Lützen.

Amtsbezirk Teuditz: Zöllſchen (Zöllſchen);
Ellerbach, Bothfeldt, Schweßwitz, Miehlitz, Röcken
(Bothfeldt)y. Amtsbezirk Dehlitz a/S.
Oebles Schlechtewitz (Oebles). Anmtsbezirk
Kitzen: Schkeitbar, Meyhen (Schkeitbar);
Räpitz (Räpitz); Schkölen (Schkölen);
Thronitz, Döhlen (Thronitz). Anmtsbezirk
Altranſtedt: Meuchen (Meuchen); Oetzſch,
Treben, Nempitz, Thalſchütz (Oetzſch).

IX. ImpfbezirkK.
Jmpfarzt: Blenke in Günthersdorf.

Amtsbezirk Zöſchen: Zöſchen, Zſcherneddel
(Zöſchen); ZweymenGöhren, Dölkau (Zwey-
men-Göhren) Zſchöchergen, Kötzſchlitz (Kötzſch
litz Rodden, Günthersdorf, Piſſen (Piſſen).

Amtsbezirk Kleinliebenau: Möhritzſch,
Horburg, Maßlau, Kleinliebenau (Horburg).
Amtsbezirk Altranſtedt: Kötzſchau, Rampitz
(Kötzſchau); Altranſtedt, Großlehna, Klein
lehna (Altranſtedt) Witzſchersdorf, Schlade-
bach (Schladebach).

X. ImnpfbezirkK.
Jmpfarzt: Dr. Kleinwächter in Schkeuditz.
Amtsbezirk Altſcherbitz: Altſcherbitz, (Model

witz) Amtsbezirk Modelwitz: Papitz, Modelwitz
(Modelwitz); Cursdorf(Cursdorf). Amtsbe-
zirk Wehlitz: Ennewitz, Beuditz (Ennewitz);
Wehlitz (Wehlitz); ErmlitzRübſen, Oberthau
(Oberthau); Röglitz (Röglitz); Weßmar, Raßnitz
(Raßnitz).

XI. Immpfbezirlk.
Jmpfarzt: Dr. Jähne in Schafſtädt.

Amtsbezirk Groß Gräfendorf Groß
Gräfendorf, Strößen (Groß-Gräfendorf);
Schotterey (Schotterey).

XII. ImmpfbezirlkK.
Jmpfarzt: Dr. Baetge in Lauchſtädt.

Amtsbezirk Holleben: Paſſendorf, Angersdorf
Beuchlitz (Paſſendorf); Schlettau, Holleben
(Holleben). Anmtsbezirk Dehlitz aB:
Benkendorf (Holleben); Dehlitz aB. (Deh-
litz a /B.); Dörſtewitz (Dörſtewitz) Klein
Lauchſtädt (Klein-Lauchſtädt). Amtsbezirk
Niederelobicau: Netzſchkau, Bündorf, Milzau,
Biſchdorf (Bündorf); Oberkriegſtädt, Unter
kriegſtädt, Burgſtaden, Kleingräfendorf, Schaden-
dorf, Cracau (Oberkriegſtädt); Raſchwitz,
Reinsdorf, Wünſchendorf, Oberclobicau, Nieder
clobicau (Niederclobicau)ß; Niederwünſch
(Niederwünſch).

XIII. ImpfbezirkK.
Jmpfarzt Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Simon.

Dr. Krieg. Dr. Rode. Sanitätsrath
Dr. Triebel ſämmtlich in Merſeburg.

Merſeburg (Merſeburg.) Amtsbezirk Meu-
ſchau: Venenien, Werder (Merſeburg.)

XIV. ImnpfbezirkK.
Jmpfarzt Dr. Bätge in Lauchſtädt.

Lauchſtädt (Lauchſtädt.
XV. ImnpfbezirkK.

Jmpfarzt: Dr. Buſchmann und Dr. Garlepp in
Lützen.

Lützen (Lützen.)
X VI. ImpfbezirkK.

Jmpfarzt: Dr. Jähne in Schafſtädt.
Schafſtädt (Schafftädt.)

X VII. ImpfbezirkK.
Jmpfarzt: Dr. Kleinwächter in Schkeuditz.
Schkeuditz, Schkeuditz Gut (Schkeuditz.)

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

im Grundbuche von Merſeburg geſchloſſen Band
29 Blatt 1273 auf den Namen des Schloſſer
meiſters Guſtav Düver in Merſeburg
eingetragene, zu Merſeburg, Wilhelmsſtraße Nr. I,
belegene Grundſtück, Parzelle aus dem Plan-
ſtück Nr. 182 b. in Merſeburger Flur, Karten-
blatt 5 Parzelle 276/41 mit darauf befindlichem
Wohnhaus, Hausgarten, Hofraum und abge
ſonderten Abtritt und Hintergebäude, am 23.
März 1886, Vormittags 9 Uhr vor dem unter-
zeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr.
48, verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 450 M. Reinertrag
und einer Fläche von 3,50 Ar zur Grundſteuer,
mit M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grund
ſtück beanſpruchen werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-
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ſchlags wird am 24. März 1886, Vormittags10 Uhr an Gerichtsſtelle Jinwer Nr. 48 ver-

kündet werden.
Merſeburg, den 20. Januar 1886.

Königliches Amtsgericht Abtheilung V.
Bekanntmachung.

Die unten näher bezeichnete, in der Sama-
riter-Herberge zu Horburg als Zögling unter
gebrachte 14 Jahre alte Martha Rantzſch“
aus Halle a. /S. hat ſich am 29. Januar cr.,
früh 8 Uhr, wiederum heimlich aus der ge-
nannten Anſtalt entfernt. Es wird erſucht, die
ſelbe im Betretungsfalle feſt zu nehmen und an
die SamariterHerberge zu Horburg bei Schkeu
ditz abzuliefern.

Signalement.
Alter 14 Jahr, ziemlich groß, ſehr voll ent

wickelt, Augen braun, Haare: dunkel, abge-
ſchnitten bis zum Hals reichend, Geſicht und
Geſichtsausdruck: aufgedunſen, ſinnlich. Bekleidet
war die p. Rantzſch mit der halbwollenen dun
keln (Sonntags) Anſtaltskleidung, mit neuem
Hemd, mit einem, einem Zögling entwendeten
dunkelbraunen Mantel mit langem Kragen und
dunkelbrauner Sammtſchleife, einer desgl. ent
wendeten rothen Kopfhülle (Kapuze). Wahrſchein-
lich hat ſie Holzpantoffeln an.

Dölkau, den 30. Januar 1886.
Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Guts-
beſitzers Friedrich Hindorf zu Nieder
wünſch iſt die Lungenſeuche ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 1. Februar 1886.
Der Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 2. Februar.
Die „geheime Abſtimmung“.

Für Jeden, der ſich mit politiſchen Angelegen-
heiten innerhalb und außerhalb der Parlamente
beſchäftigt, mußte es eine Ueberraſchung ſein zu
hören, daß die Freiſinnigen im Abgeordneten
hauſe einen Antrag eingebracht haben, welcher
die Abſchaffung der öffentlichen Stimmäbgabe
bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zu
den Communalvertretungen und die Einführung
der „geheimen Abſtimmung“ fordert. Dieſe Frage
liegt den augenblicklich auf der Tagesordnung
ſtehenden Angelegenheiten ſo fern, daß man
ſagen kann, ſie iſt geradezu bei den Haaren her
beigezogen worden. Dennoch hat ſie nach parla
mentariſchem Brauche discutirt werden müſſen,
und der Verlauf der Debatte hat wenigſtens
das Gute gehabt, völlige Klarheit darüber zu
verbreiten, von welchen Beweggründen ſich die
Freiſinnigen mit Einbringung ihres Antragsleiten ließen.

Daß ſie auf einen poſitiven Erfolg rechneten,
wird man ihnen kaum zutrauen dürfen. Vor
zwei Jahren wurde derſelbe Antrag, der damals
von dem Demokraten Stern eingebracht wurde,
mit 202 gegen 163 Stimmen abgelehnt. Jn
den Auffaſſungen der Parteien die damals
die Majorität bildeten Conſervative, Frei-
conſervative und Nationalliberale konnte
ſich in der Zwiſchenzeit ebenſowenig etwas ge-
ändert haben, wie in denen der Regierung, auf
deren Anſichten es doch ſehr ankommt, wenn es
ſich um Aenderung für das Staatsleben ſo
wichtiger Beſtimmungen handelt. Dagegen mußte
ſich die freiſinnige Partei ſagen, daß die Stärkung,
welche jene Majorität durch die letzten Wahlen
erhalten hat, ihrem Antrage von vorn herein die
Wirkung eines Schlages in's Waſſer garantirte.
Jn dem Abſtimmungsreſultat trat denn auch
deutlich die ſo veränderte parlamentariſche Lage
zu Tage: der Antrag wurde noch mit einer viel
größeren Majorität als früher, nämlich mit 241
gegen 148 Stimmen abgelehnt.

Lieſt man die Reden, welche die Freiſinnigen
und ihre ultramontanen Helfershelfer hierbei ge-
halten haben, ſo kommt man auf den Gedanken,
daß dieſe ſog. parlamentariſche Niederlage viel
leicht eins der Ziele war, die ſie bei der Ein
bringung jenes Antrags verfolgten: ſie wollten
durch eine Abſtimmung in dem neuen Abgeordneten-
hauſe conſtatiren laſſen, wer Gegner der „geheimen
Abſtimmung“ ſei, und da ſie die „geheime Ab-
ſtimmung“ als alleinige Bürgſchaft der Freiheit

und Gleichheit aller Volksklaſſen ausgeben, wollten
ſie die Gegner dieſer Abſtimmung auch als
Gegner der Freiheit und Gleichheit ſtempeln.
Alſo in erſter Linie verfolgten ſie damit Agi-
tationszwecke, und dieſem Ziele entſprach es auch,
daß ſie ihre Angriffe hauptſächlich auf die Natio
nalliberalen richteten, um deren Discreditirung
es ihnen zu thun war.

Jndeß dieſe Erklärung dürfte doch noch nicht
als völlig ausreichend zu erachten ſein. Zu ſolchen
Anklagen würde ſich ja noch oft genug Zeit und
Gelegenheit gefunden haben. Es galt vielmehr,
für die ſchwere Niederlage der Freiſinnigen bei
den letzten Wahlen, welche dem Anſehen der
Partei einen ſchweren Schlag verſetzt hat, einen
plauſiblen Erklärungsgrund ausfindig zu machen,
die ganze Schuld hieran auf das beſtehende
Wahlſyſtem, auf die öffentliche Stimmabgabe zu
ſchieben und dem Volke vorzureden, daß, wenn
die geheime Abſtimmung eingeführt und mit ihr
Freiheit und Gleichheit geſichert ſei, die Frei-
ſinnigen in Verbindung mit den ultramontanen
Freunden das Abgeordnetenhaus ebenſo be
herrſchen würden, wie den Reichstag.

Der Antrag hatte alſo weiter keinen Zweck,
als dem Volke Sand in die Augen zu ſtreuen.
Das iſt denn auch von Seiten der Freiſinnigen
und ihrer Helfershelfer redlich geſchehen. Denn
wer die geheime Stimmabgabe als eine Bürg-
ſchaft der Wahlfreiheit ausgiebt, ſcheint nichts
von dem Terrorismus zu wiſſen oder wenigſtens
nichts von dem Terrorismus ſagen zu wollen,
welchen der Radicalismus bei dieſem Wahlmodus
auszuüben pflegt und wie ſehr es ihm unter dem
Schutz des Geheimen und Dunkeln gelingt, die
Wähler von ihrer Ueberzeugung abtrünnig zu
machen und ſo geradezu die öffentliche Meinung
zu fälſchen. Die öffentliche Stimmabgabe ſchärft
dagegen das Gefühl der Verantwortung, welche
auch der Einzelne an dem Gemeinwohl trägt.
Wenn aber auf freiſinnig-ultramontaner Seite
behauptet wird, daß diejenigen, welche ſich in ab
hängiger Stellung befinden, durch die Einrichtung
öffentlicher Stimmabgabe an ihrer freien Mei-
nungsäußerung behindert werden, ſo erinnert das
an das bekannte Sprichwort, daß Niemand hinter
einem Buſche ſucht, hinter dem er nicht ſelber
geſeſſen. Vollkommen iſt kein Wahlſyſtem,
Mängel ſind überall mit in Kauf zu nehmen,
und die Acten ſind noch lange nicht darüber ge-
ſchloſſen, welches das beſte iſt. Aber das Wahl
ſyſtem macht nicht allein die Wahlen. Dieſe
werden nur gemacht durch große öffentliche
Strömungen, gleichgültig ob ſie nach dieſem oder
jenem Syſtem vollzogen werden. Und daß dieſe
gegenwärtige Strömung den Freiſinnigen un
günſtig iſt, das ſehen ſie aus ihrer numeriſchen
Anzahl im Reichstage ebenſo wie im Landtage.
Daß ſie aber nun ein Geſchäft machen werden,
weil ſie für das geheime Wahlrecht im Landtage
eingetreten ſind, erſcheint uns ſehr zweifelhaft:
mit ſolchen kleinen Kunſtgriffen kann man eine
große Strömung, die Einem vollſtändig den
d kehrt, nimmermehr in andere Bahnen
lenken.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der braunſchweigiſche Miniſterpräſident Graf
Görtz-Wrisberg, welcher aus Anlaß der
Verhandlungen über die Militärkonvention
zwiſchen Preußen und Braunſchweig in Berlin
weilte, iſt nach Braunſchweig zurückgekehrt. Die
Konvention dürfte alſo wohl unterzeichnet ſein.

Dem Reichstage ſoll, wie es heißt, ein Nach
tragsetat noch zugehen, in welchem die Ver-
mehrung der beiden Bataillone des Eiſenbahn
regiments auf vier beantragt wird.

Die Großmächte haben den Regierungen
in Athen, Sofia, Belgrad eine neue Collectiv-
note zugeſandt, in welcher ſie erklären, ſie würden
erneute kriegeriſche Schritte niemals gutheißen,
den Angegriffenen ſchützen und keine Gebietsver-
änderung auf der Balkanhalbinſel zugeben.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Dem
Fürſten Bismarck ſind aus Anlaß der Reden,
welche er am 28. und 29. v. M. in der Polen-
debatte gehalten hat, aus den verſchiedenſten
Theilen des Reiches Zuſtimmungserklärungen zu-gegangen. Auch aus Oeſterreich, insbeſondere

aus Böhmen, haben Deutſche in Telegrammen
und e den Reichskanzler zu ſeinem
energiſchen Vorgehen im Jntereſſe der deutſchen
Nationalität beglückwünſcht. Zu dem Schluß-
akt der Abſtimmung über den Polen Antrag im
Preußiſchen AbgeordnetenHauſe bemerkt die
Norddeutſche:

„Für alle Freunde nationaler Regierung iſt es eine
große Genugthuung, erlebt zu haben, daß der traurige
Muth, von welchem die Gegner in threm Kampfe gegen
vaterländiſche Jntereſſen beſeelt ſchienen, in letzter Probe
doch nicht ausgehalten hat, und ſie unter dem Eindruck
einer Panik, aus Furcht vor den Konſequenzen ihrer eigenen
gelarn in ausnahmsloſer Flucht das Feld geräumt

aben.“

Die „Konſ. Korreſp.“ behauptet, dem Abg.
Richter ſei wegen ſeiner bekannten Aeußerungen
über „einen Staatsſtreich“ im Reichstage von
Seiten der freiſinnigen Partei oder doch einzelner
Mitglieder derſelben ihre Mißbilligung ausge-
ſprochen.

Gegen das Branntweinmonopol haben
ſich weiter erklärt die Handelskammern zu Brom-
berg, Bielefeld, Weſel.

Das ſächſiſche Abgeordnetenhaus hat den An-
kauf der beiden Freiberger Gruben „Himmelfahrt“
und „Himmelsfürſt“ genehmigt.

Frankreich. Der Fürſt von Montenegro iſt
von Paris nach Petersburg gereiſt.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung läßt er-
klären, daß ihr Finanzminiſter Bunge nicht an
ſeinen Rücktritt denke. Es wurde das behauptet,
weil Herr Bunge alljährlich immer größere De-
fizits zu Wege bringt.

Großbritannien. Gladſtone hat am Montag
der Königin Victoria abermals ſeine Aufwartung
gemacht und ihr wahrſcheinlich die neue Miniſter
liſte unterbreitet, in der mehrere ſeiner frühern
Kollegen fehlen, die ſeiner iriſchen Politik nicht
zuſtimmen. Gladſtone will thatſächlich die Er-
richtung eines iriſchen Nationalparlaments in
Dublin zugeſtehen, welches die Geſetze für Jrland
beſchließen ſoll. Es ſoll aber ausdrücklich garantiert
werden, daß Jrland damit nicht aus dem eng-
liſchen Staateverband ausſcheidet. Sind die
Jrländer ſo weit, werden ſie auch noch weiter
wollen. Sie wiſſen ja nun, wie's gemacht wird!

Gladſtone's Kabinet wird in den Hauptpoſten
folgender Maßen beſetzt ſein Premier Gladſtone,
Finanzen Childors, Auswärtiges Roſeberry, der
Freund Graf Herbert Bismarcks, Jnneres Harcourt,
Marine Chamberlain, Krieg Trevelyen, Juſtiz
Herſchell.

Orient. Der Vertrag zwiſchen dem Sultan
und Fürſt Alexander von Bulgarien, durch
welchen letzterer Statthalter von Rumelien unter
den ſchon mitgetheilten Bedingungen wird, iſt
vom türkiſchen Miniſterrath genehmigt und dem
Sultan zur Unterſchrift vorgelegt. Damit iſt
die rumeliſche Frage, welche den Großmächten
ſo viel Kopfzerbrechen bereitet, ihrem Ende nahe
oder ſo gut wie zu Ende.

Die engliſchen, italieniſchen, öſterreichiſchen und
franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſind bei der Jnſel
Kreta angelangt. Wann die Demonſtration
gegen Griechenland ihren Anfang nehmen wird,
iſt noch nicht bekannt. Der Köln. Ztg. wird
aus London telegraphirt, man glaube dort
nicht an eine Flottendemonſtration
gegen Griechenland. Gladſtone werde
abſchwenken und es werde ein völliger
Umſchwung in der Entwickelung der
Orientfrage eintreten. Dann wäre alſo
die Beſcheerung wieder einmal richtig fertig.
Wir trauten Gladſtone's Auswärtiger Politik
ſofort nicht.

Preußiſcher Landtag.
Abgevrdnetenhans.

11. Plenarſitzung vom 1. Februar.
Jm Abgeordnetenhauſe erfolgte hente zunächſt

die Vereidigung einer Anzahl neuer Mitglieder auf die
Verfaſſung; Abg. Hörlück (Däne), welcher dieſen Eid
verweigert hat, geht infolge deſſen des Rechtes ſeinen Platz
im Hauſe einzunehmen, verluſtig. Darauf erklärte Präſident
v. Köller unter Beibringung der betreffenden Details, daß
in zahlreichen Präzedenzfällen das Haus die Praxis geübt,
Anträge, welche außer Zuſammenhang mit dem Etat
ſtehende Geldforderungen in Ausſicht nahmen, nicht in die
Budgetkommiſſion zu verweiſen. Zuſtimmung rechts.)
Nachdem die Abgg. Dr. Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centrum)
und Richter (deutſchfreiſ.) den Standpunkt der Minorität
vom Sonnabend zu wahren geſucht, kündigt Abg. Bache m
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(Centrum) einen Antrag an, welcher dahin geht, den ſtreitigen
s 27 der Geſchäftsordnung behufs geeigneter Jnterpretation,
ſo wie das für die gegenwärtige Streitfrage in Betracht
kommende Material der Geſchäftsordnungskommiſſion zu
überweiſen damit iſt dieſe Angelegenheit einſtweilen erledigt.
Nunmehr wendet ſich das Haus der Fortſetzung der zweiten
Etatsberathung zu und bewilligt die Spezialetats des Kriegs
miniſteriums, der landwirthſchaftlichen und der Geſtütsver
waltung durchweg nach den Anträgen der Kommiſſion. Der
Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung gab verſchiedenen
Rednern der Rechten Veranlaſſung eine Reihe von im
Jntereſſe der Landwirthſchaft begründeten Spezialwünſchen
geltend zu machen, inbezug auf welche größtentheils eine
zuſtimmende Antwort ſeitens des Herrn Miniſters erfolgte.
Die Etatsberathung wird übermorgen (Mittwoch) 12 Uhr
fortgeſetzt werden.

———2.—n J mAus der Stadt und Umgebung.

aa. Der Merſeburger Bibelverein, deſſen
Gebiet die Ephorieen Merſeburg Stadt und
Land, Lauchſtädt und Schkeuditz umfaßt, hat im
vergangenen Jahre 708 Bibeln und 64 Neue
Teſtamente, zuſammen 772 Exemplare, ausgegeben.
Die Ausgabe erfolgt durch drei Depots, die hier
(Brauhausſtraße 1) in Lauchſtädt und in Schkeuditz
eingerichtet ſind. Die Ausgabe durch das hieſige
Depot beträgt 405 Bibeln und 58 Neue Teſta
mente, zuſammen 463 Exemplare. Die Bibeln
in gewöhnlichem Einbande ſind meiſt zu herab-
geſetztem Preiſe verkauft: Die Schulbibeln mit
einer Preisermäßigung von 50--75 Pf. an Arme,
zum vollen Preiſe an beſſer Situierte, die Trau-
bibeln im Jntereſſe der Sache durchgehend mit
einer Preisermäßigung von 1 M. An ein Jubel-
Ehepaar hat der Verein eine koſtbar ausgeſtattete
Bibel geſchenkt. Binnen 10 Jahren hat die
Ausgabe an Bibeln und Neuen Teſtamenten den
doppelten Betrag erreicht und erheblich über-
ſchritten, wie ſich aus ſolgender Zahlenreihe er
giebt, welche den Betrag der Ausgabe für die
einzelnen Jahre 1876--1886 nach der Reihen-
folge derſelben bezeichnet: 332, 418, 599, 633,
682, 630, 645, 691, 747, 772. Da der Verein
meiſt zu herabgeſetztem Preiſe verkauft, zu vollem
aber einkauft, ſo iſt er, um beſtehen zu können,
auf die milde Hand der evangeliſchen Chriſten
angewieſen. Der Verein, der dem Schulkinde,
dem Confirmanden, dem Brautpaare, dem Jubel-
Ehepaare und ſonſt jedem, der es begehrt, mit
Darreichung des heiligen Buches aus GottesHand Dienſte leiſtet und an ſeinem Theile dazu

hilft, daß Gottes Wort unter uns wohne, wendet
ſich jetzt wiederum durch den Sammelboten an
die Liebe aller derer, die als evangeliſche Chriſten
den Segen zu würdigen wiſſen, der ihnen mit
der deutſchen Bibel gegeben iſt und aus derſelben
täglich zufließt.

Meiſter Lampe hat, nachdem er mehrere
Monate hindurch den Nachſtellungen unſerer
Nimrode ausgeſetzt war, nun wieder Ruhe. Es
iſt während der letzten Jagdſaiſon ganz gehörig
unter den Haſen aufgeräumt worden, ſodaß bei
den zuletzt veranſtalteten Treibjagden die Beute
häufig eine recht geringe war; die geſetzlicheSchonzeit wird aber das Wild bei e
Witterung bald wieder vermehren. Bemerken
wollen wir noch, daß der Verkauf von Haſen
den Händlern nur noch während der nächſten
14 Tage geſtattet iſt.

Provinz und Umgegend.

Jn Landsberg bei Halle a. S. iſt ein Haus
durch Dynamitexploſion in die Luft ge
ſprengt. Jn dem Hauſe wohnte ein Steinbrecher,
der mehrere Dynamitpatronen in Verwahrung
genommen hatte, die wohl nicht gehörig geſchützt
waren. Zwei Frauen wurden getödtet, mehrere
Kinder unverletzt unter den Trümmern hervor-
gezogen.

Schkeuditz. Jn der Nacht von Donnerſtag
zum Freitag iſt in der obern Bahnhofſtraße ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die
Diebe haben in dem Hauſe neben der
Bahnhofs Reſtauration das Waſchhausfenſter
ausgehoben und Blumen im Werthe von ca.
4 Mark entwendet, jedenfalls haben ſie ver-
muthet, noch andere Vorräthe zu finden.
Vor Kurzem waren in Weßmar, vorzugsweiſe
an ärmere Einwohner, AntheilScheine über
Braunſchweiger Staatslooſe vom Jahre 1869.
(Ziehungsplan von 1884 bis 1894) zum Preiſe
von 3 Mk. vertrieben worden. Die Scheine
tragen die Unterſchrift Bankhaus A. C. Zimmer
mann in Rotterdam und hat ſich die ganze

Manipulation der Loosverkäufer als Schwindel
herausgeſtellt.

Vor dem Reichsgericht in Leipzig begann
am Montag der Landesverrathsprozeß
gegen den däniſchen Kapitän a. D. Sarauw und
den Journaliſten Röttger aus Mainz. Sarauw
wird von den Rechtsanwälten Munckel und
Wolfgram aus Berlin, Röttger von dem Rechts
anwalt Schmidt aus Mainz vertheidigt. Außer
einer Anzahl von Zeugen ſind 6 Offiziere vom
Kriegsminiſterium und dem Großen General-
ſtab in Berlin als Sachverſtändige vorgeladen.
Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloß das
Gericht die Oeffentlichkeit für die ganze Dauer
der Verhandlungen auszuſchließen.

—SZDDDZD ZJVermiſchte Nachrichten.

Am Montag empfing der Kaiſer die
Kommandeure der Leibregimenter und Leib-Kom-
pagnien, um aus deren Händen die Militär-
Monatsrapporte entgegenzunehmen. Nachmittags
erſchienen der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm
von Preußen zum Diner im Palais. Donners-
tag geben der Kaiſer und die Kaiſerin im Schloſſe
eine Ballfeſtlichkeit.

Auf Befehl des Kaiſers wird am 4.
März ein zweiter Subſcriptionsball im Ber-
liner Opernhauſe ſtattfinden. Es iſt ſeit
mehreren Jahren das erſte Mal, daß der Ball
wiederholt wird. Die Adreſſen, welche dem
Kaiſer aus Anlaß ſeines fünfundzwanzigjährigen
Regierungsjubiläums zugegangen, ſind im König-
lichen Schloſſe in Berlin zu einer Ausſtellung
vereinigt worden.

Aus Cannes in Berlin eingetroffene Privat-
nachrichten ſchildern der Voſſ. Ztg. zufolge den
Zuſtand des dort krank darniederliegenden Erb-
prinzen Leopold von Anhalt als geradezu
hoffnungslos. Der Erbprinz, welcher längere
Zeit in Botzen weilte, wo er ſich noch ſehr wohl
befand, iſt von da, als die Temperatur auf 3
Grad Wärme herabgeſunken war, nach Cannes
weitergereiſt. Dort angekommen verſchlimmerte
ſich ſein Zuſtand ſo ſehr, daß er ſeitdem das
Bett hütet, nicht ſpricht und faſt gar nichts ge
nießt. Er leidet an Kehlkopf Tuberkuloſe, in
Folge deren er ſchon ſeit Monaten heiſer geſprochen
hat und ganz abgemagert iſt.

Der Kaiſer hat der Stadt Kulm 6000 M.
zur Renovierung der dortigen katholiſchen
Pfarrkirche überweiſen laſſen.

König Georg von Gricchenland ſoll ſich
nach der Times mit der Abſicht tragen, die Re
gierung niederzulegen und in Kopenhagen, ſeiner
Vaterſtadt, als Privatmann zu leben. Der
König regiert Griechenland 22 Jahre und iſt
des Treibens in Athen angeblich müde. Der Kron-
prinz wird im Auguſt d. J. volljährig und könnte alſo
die Regierung ohne Weiteres antreten. Aehnliche
Nachrichten waren ſchon in früheren Jahren im
Umlauf. Der griechiſche Kronprinz iſt ſehr
populär in Athen.

Das deutſche Panzerſchiff „Friedrich Karl“
iſt Sonntag von Wilhelmshaven nach Kreta in
See gegangen, um ſich dort mit den übrigen
Kriegsſchiffen der europäiſchen Mächte zur Flot-
tendemonſtration gegen Griechenland zu ver-
einigen.

Der neue Erzbiſchof von Poſen, Herr
Dinder, iſt im Jahre 1830 in Röſſel (Erme-
land) geboren. Er war Vicar in Biſchofsburg,
dann Probſt in Griſchlin Kreis Allenſtein) und
zuletzt Probſt in Königsberg.

Der Deutſche Klub des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes in Wien hat dem Fürſten
Bismarck für ſein Auftreten in der Polenſfrage
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung ausgedrückt.

Das Moſt'ſche Brandblatt „Die Frei-
heit“ in NewYork beſtätigt jetzt direct, daß der
hingerichtete Anarchiſt Lieske der Mörder des
Polizeirathes Rumpf war. Sie bringt von einem
Anonymus, der bis kurz vor der „kühnen That“
mit Lieske verkehrt haben will, eine Art Bio-
graphie deſſelben, an deren Schluß geſagt iſt:
„Kalten Blutes und mit feſter Entſchloſſenheit
ging unſer Freund ans Werk S ebenſo ſicher
führte er auch ſeinen Stoß!“

Bei dem Brande eines Heumagazins in
Lemberg, in dem Obdachloſe und Vagabunden
ihr Nachtlager aufzuſuchen pflegten, ſind 47
Perſonen ums Leben gekommen.

S

Der ſpaniſche Miniſterrath hat beſchloſſen,
1888 eine „Weltausſtellung“ in Madrid abzu
halten. Es ſoll wohl „nationale Ausſtellung“
heißen, eine Weltausſtellung iſt für Spanien zu
koſtſpielig.

Jn Algier ſind W Ueberſchwemmungen
eingetreten, die viel Schaden angerichtet haben.

Nachdem vor Kurzem das Wuallner-
Theater in Berlin ſeinen langjährigen bewährten
Director verloren, iſt jetzt ſein Erbauer, der
Zimmer und Baumeiſter Hermann Richter,
Bruder des vor zwei Jahren geſtorbenen be-
rühmten Hiſtorien- und Portraitmalers Guſtav
Richter, in Folge eines bei Leitung des Reno-
vationsbaues erlittenen Schlaganfalles plötzlich
geſtorben. Richter hat das Friedrich-Wilhelm-
ſtädtiſche Theater umgeſtaltet und das Foyer
des Deutſchen Theaters iſt ſein Werk.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg
Vom 25.--31. Januar 1886.

Eheſchließungen: Der Fabrikarb. Karl Wilhelm
Guſtav Becker mit Pauline Theile, Breiteſtr. 16; der Müller
Karl Herrmann Krauſe mit der verw. Bahnarb. Kummer,
Friederike Wilhelmine geb Zwanziger, Friedrichſtr. 10.

Geboren: Dem Handarb F. Allſtädt eine T. Wagner-
ſtraße 4; dem Maler K. Lechte Zwillings-S. u. T., Gott-
hardtsſtr. 7; dem Maurer F. Korge eine T., Vorwerk 12;
eine unehel. T. dem Schuhm.-Mſtr. F. K. Rothe eine
T., Oberaltenburg 19 dem Müller E. Adler ein S., Seiten
beutel 6; ein unehel. S. dem Sergeanten H. Ertel ein
S, Roſenthal 16; ein unehel. S. dem Kutſcher R. Hamann
eine T., Seitenbeutel 3; dem Schloſſer O Menzel ein S.,
kl. Sirxtiſtr. 16; dem Handarb. O. Kämmer ein S.
Krautſtr. 4; dem Bureau-Aſſiſtent H. Bank ein S., Linden-
ſtr. 9; dem Metalldreher H. Schenk ein S., Neumarkt 35
dem Eiſenhobler G. Wiedemann eine T, Hirtenſtr. 5a.

Geſtorben: des Landes-Secret.-Aſſiſt. G. Zeiger S.
Guſtav Curt Walter, 5 T, Krämpfe, Karlſtr. 5 des Maler
K. Lechte S. Hugo, 14 Std. und T. Caroline, 16 Std.,
Schwäche, Gotthardtsſtr. 7; der Handarbeiter Karl Zorn,
41 Jahre 3 Mon., Lymphgefäßentzündung, ſtädt Kranken-
haus der Handelsmann Friedrich Heſſe, 57 Jahre, Bruſt
katarrh Friedrichſtr. 8; des verſtorb. Steinſetzer Ch.
Krippäne Ehefrau Magdalene geb. Lehnert, 79 Jahre 5 Mon
Altersſchwäche, gr. Sixtiſtr. 12 die Fabrikarbeiterin Marie
Schmidt, 32 J. 4 M., Lungenſchwindſucht, Markt 20;
ein unehel S., 1 J 2 M, Krämpfe; der Handarb. A.
Dolze Ehefrau Friederike geb. Thomas, 49 J. 4 M.,
Lungenentzündung, Oberbreiteſtr. 21.

h

Kirchen-Machrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Friederike Marie, eine unehel T.

Getraut: der Müller Karl Hermann Krauſe hier mi
Frau Friederike Wilhelmine verw. Kummer geb. Zwanziger
der Rohrweber Albin Paul Bergmann hier mit Frau
Friederike Amalie geb. Hartung. Beerdigt: den 28.
Januar der Handelsmann Heſſe.

Stadt. Getauft: Olga Martha, T des Fleiſcher
mſtrs. Franke; Olga Helene, T. des Klempnermſtrs. Hippe
Bruno Ernſt, S. des Formers Zimmermann. Be
erdigt: den 27. Jan. der Handarb. Zorn die Zwillings
kinder des Malers Lechte; den 29. die Wittwe des Hand
arb. Kryppäne; die zweite T. des Schuhmachermſtrs. K.
Schmidt den 2. Febr. die Ehefrau des Handarb Dolze.

Stadtkirche. Donnerſtag, abends 7 Uhr: Gottes-
dienſt. Herr Diac. Armſtroff.

Altenvurg Getauft: Anna Bertha Clara, T.
des Kanzliſten Treff; Auguſt Adolf, S des Regier.Boten
Völkerling. Beerdigt: der S. des LandesSecretar.
Aſſiſtent Zeiger.

Neumarkt. Getauft: Georg Friedrich Martin,
S. des Galanteriearbeiters Erbert Alfred Arthur, S. des
Cigarrenarbeiters Storck; Henriette Bertha Minna, T.
des Handarb. Heſſelbarth Oskar Richard, ein außerehel.
S. Getraut: der Cigarrenarb. Storck mit Frau
W. geb. Blumentritt. Beerdigt: der einzige S. des
Handarb. Büttner ein außerehel. S.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Mittwoch, den 3. Februar Mendels

ſohns Geburtstag. Antigone. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. Mittwoch, dein 3. Februar. Frau

Director Striefe. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 31. Januar. Der höchſte und niedrigſte Markt-

preis v. 24. Jan. 1886 bis mit 30 Jan. 1886 betrug pro 100 K.
Weizen 16, bis 14,40 M., Roggen 14,30 bis 13,50 M.
Gerſte 16,30 bis 18,80 M., Hafer 15--, bis 12, M
Erbſen 16, bis 14, M., Linſen 32, bis 22, M.
Bohnen 20,-- bis 18, M., Kartoffeln 4, bis 3,25
M., pro Kilo Rindfleiſch (v. d, Keule) 1.30 bis 1,20 M.,
(Bauchfleiſch) 1,20 dis 1,10 M., Schweinefleiſch 1,20 bis
1,10 M., Schöpſenfleiſch 1,20 bis 1, o M., Kalbfleiſch 1,10
bie 1, M., Butter 2,20 bis 2,00 M., pro Schock Eier
4,40 bis 4, M., pro 100 Kilo Heu 7,50 bis 6,50 M..,
Stroh 3,50 bis 3,25 M.

Magdeburg, 1. Februar. Land Weizen 152 --158
Weiß Weizen 154 160 WMk., glatter engl. Weizen 144 --150
Mk., Rauh Weizen 132 139 M., Roggen 132 138 Mi
ChevalierGerfte 142-160 Mk. Land Gerſte 130--138
Mk., Hafer 130-145 Mk. per 1600 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohre Faß 36,50-—37,00 M.
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Der Dilektanten Verein
veranſtaltet

Sonntag, d. T4. Vebraur 78S86
7f Uhr ah,
geſchmückten Räumen des-4

Maskenball
an welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. Wir laden deshalb zur
recht zahlreichen Betheiligung hierdurch ergebenſt ein.

Die Maskenpolonaiſe findet präcis 8 Uhr ſtatt.
Der Verkauf der Einlaßkarten für Masken und Zuſchauer zu dem

Preiſe von 1 Mk. befindet ſich bei den Herren Barbierherr Hoffmann (Burgftraße),
Buchbindermſtr. Pertus (Dom 16), Reſtaurateur Guſtav Lange (Tivoli), Seilermſtr.
Trommer (Unteraltenburg 8). Einlaßkarten an der Abendkaſſe 1,25 Mk.

Das Feſt-Comitee.

Masken-Ball.
Die Privat Theater- Geſellſchaft vom 19. October 1828

beabſichtigt

S Donnerstfag, den 4. Ve bruar cr.in den Räumen der „Funkenburg“ einen Maskenball abzuhalten, woran
auch Nichtmitglieder, ſoweit es der Raum geſtattet, Theil nehmen können.

MWintrittskarten für Nichtmitglieder können zum Preiſe von
1 Mk. 25 Pf. bei den Herren Baar, Roßmarkt, Krauſe, Unteraltenburg,
Zahn, Schmaleſtraße, Zimmermann, Burgſtraße, bezogen werden. Der
Preis an der Abendkaſſe beträgt 1 Mk. 50 Pf.

Das Direcetorium.

Möbelfabrik und Handlung
Herr. Jul. Krieg er,Leipzig,

Petersstrasse 27, (drei Rosen.)
empfiehlt fich zur Uebernahme ganzer Haus- Einrichtungen und hält
zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums

Permanente Ausstellung completter Zimmereinrichtungen
mit allen Thür- und Fenſter-, Wand- und Decken-Decorationen.

in

Zur Beachtung.
Wer Kaufverträge, Ceſſionen, Quit-

tungen, Teſtamente und achlaßinven-
tarien anfertigen, und Auectionen ab-
halten laſſen will, oder unkündbares
Geld auf gute Grundſtücke ſucht, der
wende ſich an mich.

Billigſte Gebühren- Berechnung und
in htliche Bedienung wird zu-

eſichert.8 Merseburg. Gotthardtſtraße S.

M. Paralej,
Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Wir ſuchen per Oſtern für Comtoir einen
jungen Mann mit guten Schulkenntniſſen als

Lehrling. Buntzel Herrich,Maſſchinenfabrik.
Auch werden noch einige Lehrlinge fürGießerei u. Tiſchlerei angenommen. S. D.

Transport junge

Arbeitspſerde
(Oſtpreußen) ſind eingetroffen und
ſtehen zum Verkauf Neumarkt 89.

Srent sem.
Cxtrafeine Bücklinge

3 Stück 10 Pfg. empfieblt

Herm. Rabe Nacht.
3 h Anweiſung z. Rett. v. Trunk-Dnentgeltlieh ſucht mm auch ohne Wien

un verſ. M. C. FalkenbergBerlin, Friedenſtr. 105. (100te gerichtl. geprf. Atteſte.)

Merseburger Landwehr- Verein
Sonntag, den 7. ds. Mts., Nach-

mittags 4 Uhr findet auf der „Funken-
burg“ eine

General Versammlungſtatt, in welcher der neugewählte Director, Herr
RegierungsRath Pogge, den Verein begrüßen will.

Um vollzähliges Erſcheinen wird dringend erſucht.

Das Directorium.

Das Möhelmagazin von
Eduard Otto,

A. Dreykluft's Nacht.
Preusserstrasse No. S,

empfiehlt ſein n Lager von Möbeln
aller Art.

Formulare zu

Anfall Anzeigen
zu haben in der

Expedit. des Kreisblatt.
Dienstag, den D. Februar er.

Abends 7 Uhr in der Kaiserhalle

S Concertdes Herrn EKugen d'Albert.
Programm:

1) a. Sonate, Op, 31 No. 3.
b. Sonate, Op. 53 C-dur. Beethoven-

2) a. Impromptu. Fis-dur.
b. Berceuse.
c. Ballade, As-dur.

3) Variationen über ein Thema von Haendel,
Op. 24 von J. Brahms.

4) Fantasie über „Don Juan“ von Liszt.
Riälletse à 2 I. in der Buchhandlung ven

St ollberg.

EConeert
des Gtesang- Vereins.

Sonnabend, den Febr. 7 Uhr in der
„Kaiſer Wilhelms-Halle.“

Das Lied von der GlockKe
Ged. v. Schiller, für Soli, Chor und Orcheſter

componirt v. M. Bruch.
Sopranſolo: Frl. Cl. Hoppe aus Frankfurt,
Alt: Frl. M. Bötticher aus Leipzig, Tenor:
Herr C. Dierich aus Leipzig, Baß: Herr Ad.

Schulze aus Berlin.
Eintritt gen Abgabe der Mitgliedskarten.

Marken für Sperrfitze à 50 Pfg. nur bis Freitag
Abend bei Herrn Wieſe. Zum Eintritt ſelbſt
berechtigen die Sperrſitzmarken nicht. Karten für
Nichtmitglieder 2 Mark.

Hauptprobe Freitag 7 Uhr.
Scehumannm.

Kaiser V ilhelme- Halle.
Sonntag den 7. Februar 1886:

Zum Beſten der freiwilligen Feuerwehr
Compagnie- Kaſſen

aus Concert, Theater und
Geſangsvorträgen.

Riällets im Vorverkauf bei den Herren
Jungnickel, Schultze jun. und Rabe's Nachfolger
Sperrſitz 60 Pfg Saal 40 Pfg. An der
Kaſſe: Sperrſitz 75 Pf., Saal 50 Pf. Gallerie 30 Pf.

Mehrbeträge werden dankend angenommen.
Reichhaltiges Programm an der Kaſſe.

e Anfang s Uhr.

Chopin.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum
1. April geſucht.

Schmaleſtraße 10 im Laden.
Einen Lehrling ſucht

H. Müller jun., Klempnermſtr.
Schmaleſtraße 10.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkaufen Schkopau 93.iſt die 2. Etage per I. JuliDo m e oder 1. October zu vermiethen.

Ein fettes Schwein iſt zu verkaufen.
Meuscehau 63.

In meiner Buchdruckerei findet ein mit
guten Schulkenntniſſen ausgeſtatteter Lehrling
am Setzkaſten wie an der Maſchine gute Lehrſtelle.

Mücheln. W. DenKewitz.
Statt beſonderer Meldung.

Durch die glückliche Geburt eines geſunden und
kräftigen Töchterchen s wurden hocherfreut

Niederwünſch, den 31. Januar 1886.
A. Hammer, Lehrer und Frau

Pauline geb. Schmidt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſebung, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage
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Provinz und Umgegend.
Halle. Der Umbau unſeres Bahnhofes

ſchreitet, wie das H. Tgbl. ſchreibt, rüſtig
weiter. Von da ab, wo ſich Thüringer und
Kaſſeler Bahn kreuzen, iſt nach dem neuen
Güterbahnhofe zu ein neuer Fahrdamm aufge-
ſchüttet, der die alte Leipziger Chauſſee in der
Nähe des (früheren) Waſſerwerks zu ſchneiden
hat. An dieſer Stelle wird z. Z. eine circa
10 m hohe Brücke aufgeführt. Dieſer neue
Damm wird nach Vollendung des Baues nur
noch von Güterzügen befahren werden, die den
Perſonenbahnhof gar nicht näher zu berühren
brauchen. Die alten Geleiſe dagegen werden
ſpäterhin nur noch von Perſonenzügen benutzt
werden. Auch mit den Ausſchachtungsarbeiten
für den neuen Perſonenbahnhof iſt bereits be
gonnen worden.

Freyburg, 25. Jan. Arbeiter des hieſigen
Kalkbrennereibeſitzers Sch. waren nicht wenig
erſtaunt, als ſie heute Morgen ihre Arbeit auf
nehmen wollten und Thür und Thor des Be-
treffenden verſchloſſen fanden. Wie ſich ſpäter
herausſtellte, war der Beſitzer mit Weib und
Kind im Dunkel der Nacht verduftet, um ſich
ſeinen Verbindlichkeiten zu entziehen. Die Sache
iſt bereits beim Gericht anhängig gemacht und
wird dem Vernehmen nach demnächſt der Konkurs
eröffnet werden.

Freyburg, 27. Jan. Jn der Spitzerei des
hieſigen Mühlenetabliſſements C. Eiſenſchmidt
brach geſtern Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr
Feuer aus, welches im Jnnern des Gebäudes
nicht unbeträchtlichen Schaden anrichtete. Die
alarmirte Feuerwehr war ſofort auf dem Platze,
das Einſchreiten derſelben beſchränkte ſich jedoch
auf Nachlöſchen und Aufräumungsarbeiten, da
der Brand von den Mühlenarbeitern mit der
dort befindlichen Spritze in der Hauptſache be
wältigt wurde. Ueber die Entſtehungsurſache
läßt ſich nur vermuthen, daß vielleicht die Welle
der Getreidereinigungsmaſchine, in welcher das
Feuer zuerſt bemerkt wurde, ſich heiß gelaufen.
Nach einer andern Verſion hat ein im Getreide
befindlicher Stein durch Reibung mit den Stahl-
theilen der Maſchine Funken erzeugt und ſo den
Brand verurſacht. Der Schaden wird auf
ca. 2700 M. geſchätzt.

Aſchersleben. Durch einen bedauerlichen Un-
glücksfall verlor in dieſen Tagen der 24 jährige
Knecht Karl Grabe von hier ſein Leben. Als
derſelbe die Hemmſchraube ſeines mit Steinen
ſchwer beladenen Wagens anziehen wollte, fiel
er nieder und der Wagen ging über den linken
Unterſchenkel. Da dies in der Nähe von Erms-
leben geſchah, legten die Knechte, welche dabei
waren, ihn auf den Wagen, brachten ihn nach
hier und er fand mehrere Stunden nach dem
Unfalle Aufnahme in dem ſtädtiſchen Kranken-
hauſe. Das Bein mußte, weil ſich Brandflecke
einſtellten, abgenommen werden. Trotz ſorg-
fältigſter Pflege iſt er aber geſtorben. Er war
der Ernährer ſeiner Mutter und jüngeren Ge-
ſchwiſter, weil der Vater vor einigen Jahren und
ein bereits erwachſener Bruder im vergangenen
Jahre verunglückt ſind.

Wiehe. Ein drolliger m wurde am Mitt-
woch vor hieſigem Schöffengericht verhandelt.
Der Bote in der „Roßlebener Zeitung“ Fr. hatte
im Herbſt vorigen Jahres auf der Dorfſſtraße
zu Donndorf wiederholt ohne polizeiliche Erlaub
niß auf einem Waldhorn geblaſen, um die
Abonnenten auf ſeine Ankunft aufmerkſam zu
machen. Gegen die ihm zuertheilte Strafver-
fügung erhob er Einſpruch und trug auf gericht-
liche Entſcheidung an. Das Schöffengericht ver
urtheilte den Reclameeifrigen unter Annahme
mildernder Umſtände zu 2 Mk. Strafe bezw.
1 Tag Haft.

Nordhauſen. Einem fremden Handelsmann
iſt im Veſtibül des hieſigen Poſtamts, während
er am Schalter abgefertigt wurde, die Taſche
mit Geſchäftspapieren und 320 M. Geld ab-
handen gekommen. Auf Wiederherbeiſchaffung
der Taſche und des Geldes hat er eine Be-
lohnung von 100 M. ausgeſetzt.
Gotha. Beim Wegreißen eines Ofens fand

ein hieſiger Oekonom in einer unter dem Aſchen
kaſten befindlichen Mauervertiefung mehrere

Schuldurkunden über Kapitalien, die ſein Groß-
vater dargeliehen hatte. Zwei derſelben ſind
ſchon vor Jahren auf Antrag ſeines Vaters un-
giltig erklärt worden, die dritte wurde beim
Vorzeigen eingelöſt.

Gera. Die „Geraer Zeitung“ bringt die
Annonce eines GymnaſialOberlehrers, der Pen-
ſionäre ſucht, die das Gymnaſium beſuchen
wollen. Außer liebevoller Pflege und gewiſſen-
hafter Beaufſichtigung wird „ſchnelles Aufrücken
garantiert.“

Die TuchmacherJnnung in Leipzig, welche
gegenwärtig nur noch aus drei Mitgliedern be-
ſteht, von denen nur eins in Leipzig wohnt, ge
denkt ſich demnächſt aufzulöſen, wodurch das
etwa 25000 M. betragende Jnnungsvermögen
in den Beſitz der Stadt Leipzig gelangen würde,
die bereits zu wiederholten Malen derartige
Erbſchaften angetreten hat. Die Zinſen ſolcher
Capitalien werden zumeiſt zu Zwecken gewerb-
licher Fortbildung verwendet.

Am Dienſtag Nachmittag gegen 4 Uhr
iſt in dem Comtoir der Dähne'ſchen Weinſtube
in Leipzig an dem dort in Stellung befindlichen,
und zur fraglichen Zeit im Locale allein an-
weſend geweſenen Comptoiriſten ein Raubanfall
verübt worden. Der Thäter, welcher unter dem
Vorwande, eine Flaſche Wein kaufen zu wollen,
das Local betreten hat, hat dem gedachten Comptoi-
riſten, als ſich derſelbe an den geöffneten Geld-
ſchrank begeben hat, um ein Geldſtück zu wechſeln,
von hinten mit einem mit zur Stelle gebrachten
Hammer drei Schläge auf den Kopf verſetzt und
ihn nicht unerheblich verwundet. Auf das Hilfe-
geſchrei des Verletzten hat er jedoch unter Zurück-
laſſung des Hammers und ſeines Hutes die
Flucht ergriffen und iſt in bloßem Kopfe nach
dem Markte zu gelaufen, wo er im Marktge-
wühl entkommen iſt. Durch die von Seiten
der Kriminal-Polizei angeſtellten Recherchen hat
ſich herausgeſtellt, daß ein gewiſſer Georg Rein-
hold Melzer aus Volkmarsdorf, ein wiederholt
wegen Diebſtahls und Hehlerei, zuletzt mit drei
Jahren Gefängniß beſtraftes Subject, der Thäter
geweſen iſt. Auf denſelben wird eifrigſt gefahndet.

Aus Thüringen. Ein kleines, im vorigen
Januar hier bei uns in Thüringen vorgekommenes
Geſchichtchen iſt vielleicht erzählenswerth. Bei
L. wurde im Gehölz eines Tages die Leiche eines
erſchoſſenen Waldwärters entdeckt. Die Unter-
ſuchung wurde eingeleitet, und es begab ſich die
Staatsanwaltſchaft an den Thatort. Nach ge-
nauer Unterſuchung fand ſich ein Blatt aus
einem Schreibheft, in welches augenſcheinlich ein
Frühſtück vor kurzer Zeit eingewickelt war.
Allen Lehrern der Umgegend wurde dies corpus
delicti zur Recognoscirung vorgelegt, bis endlich
ein Lehrer in Gotha die Schrift als die einer
ſeiner Schülerinnen erkannte. Dieſelbe wird
vorgeführt zur Vernehmung. „Haſt Du das
geſchrieben „Ja!“ „Wem haſt Du
das Papier gegeben „Meiner Schweſter
Dieſe wird vorgeladen, da die Jndicien
ſich mehren, weil man in der Zuwiſchen-
zeit in Erfahrung bringt, daß in dem Hauſe
ein beſtrafter Wilddieb wohnt. Gefragt, ob ſie
das Papier kenne, bejaht ſie dieſes. Ob ſie
wiſſe, was mit dem Papier geſchehen ſei, erklärt
dieſelbe, daß ſie ihrem Vater das Frühſtück hinein-
gewickelt habe. Dieſer wird vorgeführt. „Kennen
Sie dies Papier?“ fragt der Staatsanwalt.
„Da habe ich mein Frühſtück drin eingewickelt
gehabt!“ „Wo waren Sie an dieſem Tage

„Am B.berg“ (dem Thatort). „Wie kommen
Sie in dieſe abgelegene Gegend Alles
ſchaut geſpannt auf den vermeintlichen Uebel-
thäter. „Jch habe an dem Tage den Herrn
Staatsanwalt hingefahren!“

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Schlittenfahrt König Ludwigs von

Bayern. Am ſchönſten im Winter des bayeriſchen
Hochlandes iſt's in Linderhof, dem geheimnißvollen
Trianon des Königs Ludwig. Hunderte von
Arbeitern ſind dort täglich beſchäftigt, die Straßen
vom Schnee freizuhalten. Wie ein Zaubermärchen
begegnet dem Wanderer hie und da die wunder-
bare Erſcheinung des Königlichen Schlittens, der

meiſtens in ſtiller Nacht durch den Wald dahin-
fliegt. Man denke ſich einen goldenen Schlitten
mit Krone und Wappen und mit einem ver
goldeten Koupee, der die Form eines Schwanes
mit aufgeblähten Flügeln hat. Jm Hintergrunde
des Koupee's ſieht man auf blauem, goldgeſticktem
Hintergrunde die volle Geſtalt und das blaſſe
Geſicht des Königs, neben dem einer ſeiner Lieb
linge zu ſitzen pflegt. Das Jnnere iſt magiſch
erhellt von einem milden, ſtrahlenden Lichte, das
aus dem Koupee heraus in breitem Kreiſe den
Schlitten und die dampfenden Pferde beleuchtet
und ſogar den Vorreiter mit ſeiner Laterne
weit überſtrahlt. Es ſoll elektriſches Licht ſein,
das durch Akkumulatoren im Jnnern des
Schlittens erzeugt wird. Wie ein Blitz fliegt
der goldene Schlitten vorüber, ſo daß man kaum
Zeit hat, die Brillantagraffe an dem Künſtler-
hute des Königs oder die Uniform des jungen
Cheveaulegers neben ihm ins Auge zu faſſen.
Bald iſt die Kavalkade hinter einer Biegung der
Straße verſchwunden.

Der Bürgermeiſter Naut von Gravelotte war
Mittwoch Abend in der Nähe der Stadt Metz
das Opfer eines mörderiſchen Ueberfalls, indem
drei Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert wurden,
von denen ihm zwei den Hut und Ueberzieher
ſtreiften, während das Geſchoß des dritten ihm
die linke Kinnlade zerſchmetterte. Die Kugel
konnte bis jetzt bei der großen Schwäche des
Kranken noch nicht aus der Wunde gezogen
werden. Jn dem geſchilderten Zuſtande meldete
ſich Naut denſelben Abend zwiſchen 7 und 8
Uhr im Metzer Hoſpitale St. Claudinenſtift, wo
er nun in Pflege iſt. Jede nähere Angabe fehlt
zur Stunde noch. Die „Straßb. Poſt“ theilt
mit, daß der Verwundete, etwa 60 Jahre alt,
Privatverhältniſſen zufolge in ſeiner und den
Nachbargemeinden viele Feinde hatte.

Die Thierbändigerin Miß Senid, welche
jeden Abend im Winter-Cirkus in Paris in den
Löwenzwinger tritt, war von einem Gläubiger
verfolgt und verurtheilt worden, all ihr beweg-
liches Hab und Gut mit Beſchlag belegen zu
laſſen. Dieſer, Namens Morin, meinte, die
Löwen, Tiger und Panther wären mit den Bronce-
vaſen, dem Goldſchmuck und den Luxusmöbeln
in einen Tiegel zu werfen und wollte auch die
Beſtien pfänden. Franconi, der Director des
Cirkus, proteſtirte aber dagegen und erlangte
eine Verordnung, nach welcher die wilden Thiere
der Miß Senid nicht „in ihrer künſtleriſchen
Laufbahn aufgehalten werden dürften.“ Der
Handel erregt große Heiterkeit, da Jedermann
die Frage aufwirft, was wohl aus dem armen
Huiſſier geworden wäre, der ſich von Morin
hätte entſenden laſſen, um das böſe Katzengethier
für ihn ſicher zu ſtellen.

Am Sonnabend meldeten ſich in Spandau
vor dem Amtsgericht drei Arbeiter, gegen welche
ein Verfahren wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt ſchwebt, und verlangten aus-
drücklich, verhaftet zu werden. Als ihnen da-
rauf bedeutet wurde, daß dies ohne Weiteres
nicht angehe, da die geſetzlichen Gründe nicht vor-
handen ſeien beſtanden ſie dennoch auf ihrem
Verlangen und erklärten, ſich auf keinen Fall
entfernen zu wollen. Als dies nunmehr mit Ge-
walt bewirkt werden ſollte, griffen ſie nicht nur
die mit ihrer Entfernung beaufftragten Unter-
beamten, ſondern auch den Richter, Ge-
richtsſchreiber u. ſ. w. thätlich an. Erſt
einer herbeigeholten Militärpatrouille gelang es,
wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, die Excedenten in
den von ihnen ſehnlichſt erwünſchten ſicheren Ge-
wahrſam zu bringen.

Ein peinlicher Vorfall ereignete ſich am
Sonntag Nachmittag in der Hermannſtraße in
Rixdorf. Ein Leichenfuhrwerk bewegte ſich durch
die genannte Straße, als plötzlich die eine Achſe
brach und der Sarg, in welchem die Leiche einer
erwachſenen Perſon lag, auf die Straße fiel,
durch den Fall ſich öffnete und die Leiche
herausfiel. So ſchnell wie möglich wurde
die Leiche wieder in den Sarg gethan, letzterer
geſchloſſen und nach einem der in der Hermann-
ſtraße belegenen Kirchhöfe geſchafft.

Otto Roquette, der gefeierte Dichter von
„Waldmeiſters Brautfahrt,“ der Schöpfer einer
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Reihe geiſtvoller Romane, hat ſich, wie aus Darm-
ſtadt berichtet wird mit der dortigen Hoſſchau-
ſpielerin Fräulein Ethel verlobt. Roquette iſt
1824 geboren „noch ſind die Tage der Roſen.“

Von einem Fall phänomenaler Schlafſucht
wird aus Columbus in Ohio berichtet. Die auf
einer Farm in der Nähe des Ortes wohnende
Minnie Diſchner iſt kürzlich von einem ſieben-
zigtägigen Schlafe erwacht. Am 26. Octo-
ber verfiel das Mädchen in einen Zuſtand der
Lethargie, während deſſen es Alles, was in ſeiner
Nähe vorging, hören, ſich aber nicht rühren konnte.
Die Gliedmaßen des Mädchens ſind gelähmt,
doch wird dieſe Lähmung nach Anſicht der Aerzte
nur eine vorübergehende ſein.

Seltenheiten. e
Jn voriger Woche warf eine Stute des Ackermanns

B. in Hohentramm ein Fohlen, das vier Hinterbeine, zwei
Vorderbeine eine ſehr breite Bruſt, einen Hals, eine
Mähne, aber zwei Köpfe hatte.

Letzter Haſe.
Nach der Melodie: „Die letzte Roſe.“

(Gegen Schluß der Haſenjagd in ausgeſchundenen Revieren
zu ſingen).

Letzter Haſe, ach wie einſam,
Jn der ſchneebedeckten Flur.
Nur 10 Jäger folgen ſchweigſam
Deinem Wechſel, Deiner Spur.
Machſt Du auch oft Wiedergänge,
Abſprung hin und Abſprung her,
Täuſcheſt wohl der Hunde Menge,
Aber nicht das Jägerheer.

Letzter Haſe, Du mußt ſterben,
Tückiſch keſſeln ſie Dich ein.
Ach der Schnee war Dein Verderben,
Triumphirend zieh'n ſie heim.
Leer und wüſt jſt das Gefilde,
Oed' und traurig die Natur,
Und in dieſem Jammerbilde
Nicht mehr eine Haſenſpurl

(Deutſche Jäger-Zeitung.)

Schneebilder.
Wenn ſich der moderne Winter einmal herbei-

läßt, unſere Erde mit einer ordentlichen weißen
Hülle zu überziehen, ſo iſt das ein Ereigniß, das
für viele Orte verdient, im Kalender roth ange-
malt zu werden. Tritt es ein, ſo ſteht die
Menſchheit da und wundert ſich, und die Dichter-
linge würden die Winterlandſchaft, die ſchneege-
ſchmückte, gern in prächtigen Reimen beſingen,
wenn die Finger ihnen nicht ſo kalt und ſteif
gefroren wären. Ein Dichter, der behaglich im
eichengeſchnitzten Zimmer ſitzen und da ſeine
Verſe Revue paſſiren laſſen kann, ein ſolcher
Dichter iſt beinahe ebenſo ſelten, wie der reelle
Winter! Und die, welche unter ſo behaglichen
Verhältniſſen Verſe machen können, nun, deren
Macherei iſt eben meiſt darnach. Jſt aber auch
ganz gut, daß der Winter, der Schneewinter
nicht ſo viel beſungen wird, wie der Frühling,
der Lenz und die Maienſonne. Was man zu
ſehr auf den Lippen trägt, das geht oft nicht
tiefer, und deshalb wollen wir lieber den Eis-
mann nehmen, wie er kommt, als brummigen,
rauhen Bärbeißer; und wer ja Luſt zum Verſe-
ſchmieden verſpürt, der mag die Producte ſeiner
Muſe in einem kräftigen Grog ertränken, ſo
daß ſie nie wieder das Schneelicht erblicken.
Sind ſehr gut aufgehoben da!

Brummig, rauh iſt der Schneewinter! Ach
nein, ſo meint ein Dänmchen, ſie iſt aus intimen
Bekanntenkreiſe, hübſch ſei der Name deshalb
verſchwiegen, der Winter iſt ſo herrlich! Wenn
die ſanften Flocken herab auf die Aeſte und
Zweiglein der Bäume fallen, daß ſpäter im
Sonnenlicht Alles funkelt und blitzt, daß die
Augen weh thuen und die Luft mit Silber ge-
tränkt erſcheint, und ſpäter die weiche Schnee-
menge das brillanteſte Parquet für eine ſauſende
Schlittenbahn abgiebt, das iſt herrlich, ſo herrlich,
daß darüber ganz der ſcharfe Luftzug vergeſſen
wird, der Näschen und Wange roth färbt, ſo
roth, röther noch, als die Lippen vom heißeſten
Kuſſe werden können. Ja nun, nicht Jeder hat
einen flotten Schlitten mit ſchmucken Gäulen
davor direct oder indirect zur Verfügung, aber
ein bequemer Stuhlſchlitten thut's ſchon auch.
Vom Kopf der Dame, die im Schlitten ſitzt bis
zum Schnurrbärtchen des Herrn, der das leichte
Gefährt regiert, iſt freilich ein ganz Stück Weges,
aber die Geſetze der Anziehungskraft machen ſich
auch hier geltend, und da kommt dann das Eine
zum Andern! Was? Schönſte, ſeien Sie nicht

Nachdruck
verboten.

ſo neugierig! Das wir Sie beſſer als der
Schreiber dieſer Zeilen. Sie kennen eine Schlitten
pflicht, nämlich, daß der moderne Ritter, und
handhabte er in Wochentagen als Schwert auch
die Elle, ſeine Dame in dieſem poetiſchſten aller
Gefährte die Winterfreuden koſten laſſen muß;
aber aus der Pflicht folgt auf der anderen Seite
wieder ein Recht. Und was das Schlittenrecht
bedeutet? Bitte, es wird ſich ſchon irgendwie
ein Juriſt finden, der die nöthige Erklärung giebt.
Und dem kann noch folgendes Thema zur Löſung
aufgegeben werden Welche Löſung iſt die beſte
bei einem verwickelten mündlichen Streitfall
Nun eben die Baſis, auf welcher auch das
Schlittenrecht beruht, der Kuß! Ja, ob man die
Stirn dabei in Falten zieht, oder nicht, wahr
iſt's doch? Jn heißen Sommertagen ein kühler
Trunk von Liebchen's Hand kredenzt, in kalten
Wintertagen aber ein heißer Kuß von Liebchens
Lippen! Was ſind alle Recepte für innere Er-
wärmung dagegen Schnee, weiter nichts!

Der Schneewinter iſt ſchön, ja herrlich ſogar,
wir haben's eben geſehen, ſo lange das Thau-
wetter noch acht Tage fern lag. So lange ja

aber vor Thauwetter und Gardinenpredigten
ſchützt weder der beſte Winterüberzieher, noch
die wärmſte Pelzmütze. Beide kommen ſie über
Nacht, und was von Beiden am wiäſſrigſten iſt
und am abkühlendſten wirkt, entſcheiden mag
ich's nicht. Aber auch der prächtigſte Winter
bringt nicht nur Schneeroſen, ſondern auch
Schneedornen. Wenn der Schlitten auf der
weißen Fläche nur ſo dahinfliegt, als ſei er mit
winterlicher Electrizität geladen, vortrefflich, aber
nur einmal die Rückſeite der Medaille und da
ſieht's etwas anders aus. Ach wie bös iſt's am
frühen Morgen! Manche träumt dann noch
von den kommenden Schlittenpflichten und Rechten,
aber die, die die angenehme Aufgabe haben, den
Schnee mit ihren Füßen zuerſt zu bearbeiten
Schöne Schneepoeſie, was bekommſt Du da für
Namen, mindeſtens zum Hundewetter wird ſie
degradirt, vielleicht ſogar noch ein paar Stufen
tiefer, wo die Benennung ſelbſt mit Glaceehand-
ſchuhen angefaßt werden muß. Tapp, tapp geht's
in den Schnee hinein, ein Fehltritt und bis zum
Knie halb ſteckt der warme Fuß in der kalten
Menge. Ach ja, der Schneefall iſt ſchön, aber
man muß nicht gezwungen ſein, ſeine Tiefe
Morgens in der Frühe auszumeſſen. Das iſt
eine Arbeit, die ſelbſt ein wiſſensdurſtiges Gemüth
wenig befriedigt.

Schüttet Frau Holle da oben ihr Bett ganz
tüchtig, daß die Schneefedern nicht blos in ein
zelnen Schwärmen, ſondern in gewaltigen Maſſen
herangeflogen kommen, dann giebt's auch Schnee
leiden für den Verkehr. Wohl fliegt der Schlitten
hurtig dahin, aber die Wagen, damit ſieht's
troſtlos aus und beſonders der auf allerlei
Gefährt angewieſene Großſtädter vermag ſich
gar nicht recht in das Bild einer poetiſchen
Winterlandſchaft hineinzuträumen. Jn dem
Trubel des Geſchäftslebens iſt der Schnee nichts
als etwas ſehr Ueberflüſſiges, das nur den Ver-
kehr aufhält, ihn verzögert Zeit iſt Geld und
da der Schnee dem nicht Rechnung trägt, fort
mit ihm. Hinauf auf den Wagen und aus dem
Thor gefahren, da draußen nur iſt der geeignete
Platz für ihn. Ja, der gute Schnee hat auch
ſeine Feinde, und wenn er von der einen Seite
gar nicht früh und reichlich genug herbeikommen
kann, ſo wünſcht man ihn auf der anderen nach

Kamerun! Da können ſie ihn beſſer brauchen,
und die deutſchen Pelzwaarenhändler hätten dann
wenigſtens einmal Ausſicht auf reellen Abſatz.

Viele Köpfe, viele Sinne bei den Großen!
Aber viele Köpfe und ein Sinn bei den Kleinen!
Das Schlittſchuhlaufen mag ja ſehr ſchön ſein,
aber es reicht nicht entfernt heran an einen
tüchtigen Schneeballkampf und einen Sturm mit
Hurrah auf die Schneeſchanze. Allerdings, es
iſt gut, wenn bei einem ſolchen Schlachtfelde die
Fenſterſcheiben nicht allzu dicht geſät ſind, denn
das infame Klirren ſtellt ſich doch gar zu leicht
ein! Ob Schnee auf Glas eine beſondere An-
ziehungskraft ausübt? Manchmal ſcheint's bei-
nahe ſo! Und dem Klirren folgt das „Klopfen,“
auch ſo eine Erfindung der Herren Eltern, auf
welche dieſelben gerade kein Patent zu nehmen
brauchen. Aber alles das und noch mehr dazu,
nämlich ein kräftiges „Abwaſchen,“ kann von einer
Schneeſchlacht nicht abſchrecken, wenigſtens bei
uns in Deutſchland nicht! Wo ſich ein Junge

fände, der lieber am warmen Ofen hockt, ſtatt
ein paar rothe und blaue Flecke zu riskieren,
ja der mag ſich lieber ein langes Kleid anziehen
laſſen. Jſt's nicht die Wahrheit, Jhr Jungen,
und Jhr Alle, die einſt es geweſen

Zum zweimonatlichen Abonnement auf

das „Kreisblatt“ für die Monate
Februar und März laden wir hier
durch ergebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Landbriefträgern, in
der Expedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern zu 0,95 M. be-
ſtellen. Jnſerate finden bei der großen
Verbreitung des Kreisblattes die zweckent-
ſprechendſte und billigſte Verbreitung. g

Die Kreisblatt Expedition.

A n z eige n.
Holz Auction.

Am Freitag, den 5. Februar ds. Js.
Vormittags 10 Uhr, ſollen in dem zum
hieſigen Rittergute gehörigen, ſogen. „Gewehricht“

ca. 80 Haufen diverſ. Unterholz
öffentlich, an Meiſtbietende, gegen ſofortige Baar
zahlung verkauft werden.
Rittergut Wegwitz b. Merſeburg.

I. Ahrenholz.
RapilalAusleihung.
300 000, 250 000, 200 000, 150 000,
100 000, 60000, 50000, 40000,
300600,25 000, 20 000, 18 000, 15 000,
8 10000, 25 9000, 306000 Mk. ſind auf Feld und Haus
grundſtücke auszuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

R. ParkAetuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Pfannenkuchen und
Spritzkuchen

mit feinſter Füllung täglich friſch empfiehlt

G. Schönberger.
Wer Schlagfluss fürchtet

oder bereits davon betroffen wurde, oder an Congesti-
onen, Schwindel, Lähmungen, Schlaflosigkeit, resp.
an krankhaften Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagfluss- Vorbeugung und Heilung“,
3. Aulfl., vom Verfasser, ehem. Landw. -Bataillonsarzt
Rom. Weissmann in Vilshofen, Bayern, kostenlos
und franco, beziehen.

Trunkſucht
heile ich durch mein ſeit langen Jahren bewährtes
Mittel und ſende auf Verlangen umſonſt gericht
lich geprüfte und eidlich erhärtete
Atteſte. Reinhold Retzlafſt,

Fabrikant in Dresden (Sachſen).

Ballbouquets

Ballgarnituren
Cotillonbouquets

aus friſchen Blumen in hochfeinſter
Ausführung zu billigen Preiſen.

Verſand unter Garantie guter Ankunft.

V. C. anisoh,Sächſ. Hoflieferant Leipzig,
Grimmaiſcheſtraße 29.

Königl.

Poſt Zu ſtellungsurkunden
für Private,

Miethe Contracte,
Zoll-Inhaltserklärungen
ſind vorräthig in der

Expedition des Kreisblatt.
NRedaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb Schulatz S.

der

fü
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